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Philosophie untergebracht. Sicher wırd jeder Historiker oder Theologe, der
Übergang VO!] der Antıke Z.U) Mittelalter interessiert ıst, 2ZuUs der vorgelegten Ar-
eIit viel lernen können.

ert HaendlerRostock

Praediken. KobenhavnAnne Ra ısn Danmarks middelalderlige englische Zusammenfassung,ads Forlag) 1969 528 d davon
kart kr FA
Die philosophische Dıiıssertatıon der Universität Odense untersucht die mittel-

dänischen eich formalen WI1Ee inhaltlichen (Je-alterliche Predigtpraxıs 1m
den sich se1it dem Anfangsichtspunkten. Predigtsammlungen dänischer Herkunft in
sind jedoch 1Ur teilweisedes Jahrhunderts. Drei STAaMMCI} V.O:  e Dominikanern,

bekannt, wel AuUuS dem Zisterzienser-Kloster ogum enthalten VOT allem Synodal-
predigten, ıne Aaus dem 1Dom Aarhus enthält ischofspredigten. In dem Sgum-
Kodex 353 wird eine Vorlage Bernhardıns VO Sıena erschlossen (53) Seit dem

dänısch STAchige Sammlungen. Eınige sind Eigen-15 Jahrhundert finden sich
V O Weltpriestern der PraemonstratensernLU: VO  - Priesterkalanden SEWESCH un

verfaßt. Untersucht werden auch die 1M Ausland aufgefundenen Handbücher Aän1-
scher Landsleute.

Das dänische Material 1St 1mM Vergleich Z.U) Ausland sehr Sarlich, kann edoch
als repräsentativ velten, weIlt IMa  »3 auf Untersuchung VO Predigtformen verzich-
CEel; w1e Standes-, afß-, un (kirchen-) politische Streitpredigten, weil keine ber-

cheidet sıch die 1n Dänemark üblich Predigt-jetert sind. Allgemeın des Kontinents: Die Themen werden konstanter AuweIise NUur in Akzenten V O'  5

Schrift un Liturgıe gewählt. Man kann el1E}  $ starken Einflufß der Gedanken Bern-
hards VO'  3 Clairvaux verzeichnen (55); h1 ıne Folge der stark zisterziensis!  en
Frühprägung 1im Zeitalter der ausklıngenden Missionierung. Gedanken un V1s10-
nen Birgittas VO] Schweden sind relliıch verwandt worden, und die Prediger

berkunstre1cher Predigt beherzigt. Be1i aller anzuneh-haben deren Warnung VOTLT
menden Unterversorgung der Landgebiete se1it dem nde des Jahrhunderts 34)
sind die Predigten dennoch volksnah eblieben (76) Von 1er ist vielleicht dıe aut-
allende Vorliebe für die Allegorese un die manchmal mMa  [gelnde Präzıision 1im
theologischen Ausdruck erklären. Die Mırakelsammlungen dänischer Heiliger eNTt-

halten me1ist Wunder der Heilung, Errettung Besserung Entsprechend
wird die Verkündigung SEWESCH se1n.

Nach Übersicht ber die usbildung des Klerus als Voraussetzung werden die
Hilfsmittel AT Predigt un die Aufbauformen untersucht. Die Quellen sind Schrift
un Tradition (hier 1m weitesten, undogmatischen 1nnn gebraucht). Da{fß jedoch
die Apokryphen auf die yleiche Stuftfe w1e die Schrift gestellt werden, scheint
mır nıcht bewiesen Au!: ISt ert n präzıs mMIit dem Ausdruck Kirchen-

kanonisches echt und Apokryphen sind ıchtvater  -  C6 (Z 55) Kirchenlehrer, w1e€e Grabmann Anals Schrift“ bezeichnet worden, sondern als „auctoriıtates“”,
der 109 aufgeführten Stelle nachweist.

Der dogmatische Gehalt der Predigten wird der Überschrift: „Die Pılger-
fahrt“ analysıert. An der irdischen Situation des Menschen wırd fast alles tfür
fällig un Willkür erklärt, die Predigten schildern die Vorsehung Gottes 1m natur-
lichen Bereich wen1g oder Sal nıcht Auf die Umkehr des Menschen hri-

eın FadenSTUS kommt A} daher liegt der Hauptakzent auf der Buße,
durch alle Predigten. Die Predigt vermittelt die Gnade, s1e ist ıcht Begegnung
mit Christus Be1 der Erlösung wird der Aspekt der Rechtfertigung in den Vorder-
grund gerückt, der Menschheit Jesu der vorbildhafte Aspekt, dabei wird ber
die Menschheıit Jesu SErn verflüchtigt zZugunsten der (GSottesnatur. Die Praxıs der
Nottaute wırd elehrt, die Laienbeichte anempfohlen, falls eın Priester nıcht er-

reicht werden kann Das Zıtat 190 1St 1m 'Text sinnentstellend gekürzt. Der
Weg der uße besteht in der Annahme des Leides un: aktıver Askese, diese w1ie-
derum besteht darın, der Welt abzusterben WwW1e€e Barmherzigkeit ben. Eıne klare
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Dämonologie 1St ıcht erkennen. [)as Gebet wird DErn als der Nerv des hri-
stenlebens geschildert. Auft dem Weg der Vollkommenheit wird die Seele Christi
Braut. Fuür den Laien bleibt der Weg jedoch praktisch be1 der „purgatıo“” stecken,
schreıtet höchstens DA „illumıinatıo“ ftort. Die „Un10' bleibt den kontemplatıven
Ordensleuten vorbehalten, dem Laıjen wird S1Ee 1mM Abendmahl un 1in der ewigen
Seligkeit zuteil. IDEI jedoch die Kommunion als Zutat AT Beicht erscheint, konnte
eın Anreiz ZU häufigen Empfang geboten werden un: VO  3 diesem Sakrament
keine Gemeinschaftsbildung ausgehen. Die Abendmahlspredigten die Lehre
des IDuns Skotus, erkliären die Früchte der Messe un wWwAarnen VOTr unwürdigem
Empfang. jedoch der Anbetungskult die Kommunionfrequenz eingeschränkt hat

un nıcht vielmehr ıne Folge der auf Grund einer Überbetonung der Wur-
digkeıt zurückgehenden Praxıs WAarT, 1St. als Frage anzuschließen. Der Kirchenbegrifi
wird kaum behandelt. Das dänische Material 1St relativ reich Marienpredigten,
ber die unbefleckte Empfängnis 1St jedoch n1ıe gepredigt worden Zu der Be-
hauptung der Predigtstil hinterlasse den Eindruck, als habe Christus seine
Rolle erfüllt un werde den Menschen ıcht annehmen, ehe der Anspruch der echt-
fertigung ıcht voll erfüllt sel, reicht das Belegmaterial nıcht 4US. Die Feststellung,
Marıa werde als Mittlerin eiınem el der Hlst. Dreifaltigkeit (85); wiırd hne
Nachprüfung A4US der Literatur übernommen. In den Gerichtsthemen f5llt eın Heils-
un: Fortschrittspessim1smus auf der seine Erklärung wohl in der raschen AÄAn-
derung wirtschaftlicher Verhältnisse vegenüber eiıne statischen Theologie findet
(401

Im katechetischen el der Darstellung E511t auf, da 1n Dänemark wen1g Spu-
en ketzerischer Bewegungen finden sind Besonderes Interesse verdienen
die Kapitel ber die christliche Gesellschaft 391 Die Kritik ausbeutenden
Verwaltungsbeamten, der Eınsatz für diıe Armen un: die Romatisıierung des Bauern-
standes gegenüber der Sündigkeit VO städtischem Handel un Wandel. Ferner das
Kapitel ber die christliche Familie (402 als Fundgrube historischer Pädagogık.
Dıiıe Predigten ber das Priestertum zeıgen Ideal un Wirklichkeit in yroßem Ab-
stand nach Bernhardschem Vorbild.

Im SAdNZCN WAar der Stil individualistisch, konservatıv und pessimistisch. Der
Abstand 7zwıschen wissenschaftlicher Theologie un Verkündigung verbreiterte sıch
zunehmend, WECeNNn uch ein1ıge ILdeen des Nominalısmus, allerdings ohne dessen
Schlagworte, auttauchen.

Die eichlich yeäiußerte Kritik der miıttelalterlichen Predigtweise 1St theolo-
gisch berechtigt. Ihr Zentrum liegt 1n der Tatsache, da Christus csehr als Rıchter
erscheint, da{ß die Funktion der Barmherzigkeit VO den Heiligen ausgefüllt
WIr och hätte 9858  - sich gerade für die theologisch kritisiıerten Stellen mehr Be-
legmaterı1al ZEWUNS t) den postulierten Gesamteindruck prüfen können
(z 139 un 146, Anm 81.) Auf überzogene Kritik 1St bereits ben
hingewı1esen worden. In den lateinischen Zitaten finden siıch einıge Druckfehler, die
jedoch Verschreibungen der Vorlage se1in können. Solche sind icht angemerkt WOTr-
den

Die englische Zusammenfassung enthält die kritischen Gesichtspunkte 1n gC-
drängter Form und leider 1n teilweise entstellender erm1ıno ogl1e. „inexorable
Christ“ „God 1n disgu1ise“ „»STaCE that obliterates origıinal S1N.
Der letzte Absatz tormuliert sıcher scharf Der englische Auszug mindert
eher den Gesamteimdruck des Werkes, als daß iıhn wiedergıbt.Dabei andelt CS sıch ine wichtige, einsichtsreiche und verdienstvolle Studie,
die jene Lücken in der Verkündigung deutlich macht, die das retormatorische Wort-
und Gnadenverständnis auttüllen wollte.
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